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gelingen ? Er kommt ! Gott , ſchlage ihn

mit Blindheit , daß er den ungeuͤbten Lehr —

ling ſeines Handwerks in mir verkenne !

Zweyte Scene .

Eremit , Guntram .

Guntr . Biſt du es , frommer Eremit ,

der mich hat rufen laſſen ?

Erem . Ich bin ' s ,

Guntr . Verlangſt du eine Gabe , um

mich in dein Gebet einzuſchließen ?

Erem . Kenne ich etwa nicht den klugen

Guntram , der mehr auf ſich , als auf den

Himmel baut ?

Guntr . ( betroffen . ) Was willſt du da —

mit ſagen ?

Erem . Ich merke wohl , Ihr ſcheuet

mein Gewand ; drum ſey es mir vergoͤnnt ,

es in Eurer Gegenwart abzuwerfen .

Guntr . Wie ? Du waͤrſt nicht , was

du ſcheinſt ?



F

Erxem . Der Menſch iſt ſelten , was er

ſcheint ; der Kluge nie .

Guntr . Cnach einer Paufe , in der er ihn miß⸗

trauiſch betrachtet . ) Alter ! willſt du mich ver —

ſuchen ? und warum ?

Erem . Ich verſtehe Euern Blick . Ihr

Es wirdollt mich naͤher kennen lernen .

Euch nicht gereuen .

Guntr . Biſt du nicht der Einſiedler

vom Gebirge , der ſeit⸗Jahren ſchon in die —

ſer Gegend bettelt ?

Erem . Ganz recht ! Mein Bettelſtab ,
mein Bart und meine Kutte haben manche ,

ſonſt verſchloßne Pforte mir geoͤffnet . Ich

kenne nun die Gegend ringsumher , weiß ,

wo ich ſchweigen muß und wo ich reden

darf . Hier — darf ich reden .

Guntr . Cmit geſpannter Erwartung . ) So

rede ! Wer biſt du ?

Erem . Morgen wirſt du der Vertraute

meines Schickſals und meiner Eutwuͤrfe;
ſie ſind reich belohnend und ſicher angelegt .

Auch
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meinen furchtbarſten Feind , dem ich lange

ſchon vergebens nachgeſchlichen , lieferte der

Zufall heute in meine 10

Guntr . Wen ?

Erem . Eſtavajel .

Guntr . Er dein Feind ? Warum ?

Erem . Um dich ganz in mein Geheim —

niß einzuweihen , bedarf es einer halben

Nacht . Jetzt gebietet mir ein Sterbender

zu eilen .

Guntr . Ein Sterbender ?

Erem . Mit Wunden bedeckt , die ihm
Laſarra ' s Waffen ſchlugen, hat Eſtavajel bis

in meine Hoͤhle ſich geſchleppt ; dort naht

ſein Sterbeſtuͤndlein . Er wird die Mitter —⸗

nacht nicht uͤberleben .

Guntr . Deſto beſſer !

Erem . Alls er des Todes kalten Schauer

fuͤhlte, da entdeckte er mir , er habe einen

Familienſchatz von Diamanten gerettet und

im Walde unter einer Eiche vergraben .

Gunt

Auch ſteht mir das Gluͤck zur Seite ; denn
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Guntr . Wo ? wo ?

Erem . eſpöttiſch ) Wenn ich das wuͤßte ,

meint Ihr , ich waͤre jetzt zu Euch ge —

kommen ? — Ich theile nur , wenn ich

muß .

Guntr . Nun , — was willſt du bey

mir ?

Erem . Dieſer Schatz , ſprach Eſtavajel ,

wird meinem fliehenden , verlaſſenen Weibe

zu ſtatten kommen , doch bedarf ich eines

treuen , ſichern Mannes , in deſſen Haͤnde ich

ihn uͤberliefere . Vergebens erbot ich mich

zum Ueberbringer , er ſah mich forſchend an ,

ſchuͤttelte den Kopf und ſchwieg . Nach ei —

ner langen Pauſe nannte er ploͤtzlich Eu —

ren Namen .

Guntr . Meinen Namen ?

Erem . Guntram , ſprach er , hat ſchon

meinem Vater manchen treuen Dienſt er —

wieſen . Ihn beobachtet Niemand , auf ihn

faͤllt kein Argwohn , eile , eile , ihn herzu —

bringen , ehe ich ſterbe .

Wiert . Band . J Guntr .



die Schaͤtze anvertrauen ?

Erem . Nur Euch . Folgt mir ohne Ver —

zug , damit wir ihn noch lebend finden .

Guntr . Iſt es weit bis zu deiner

Hoͤhle ?

Erem . Wenn wir unſere Schritte ver —

doppeln , und Ihr die ſteile Felſenhoͤhe nicht

ſcheut , ſo koͤnnen wir in einer Stunde dort

ſeyn .

Guntr . Wo denkſt du hin ? Ich lau —

fen ? ich Felſen klettern ? hat Eſtavajel ver⸗

geſſen , daß ſchon ſeit Jahren mich das boͤſe

Zipperlein plagt ? und daß ich ohne meine

Kruͤcke kaum am Seegeſtade zu wandeln

vermag ?

Erem . Auch daran hat er in der To —

desangſt gedacht . Sollte , rief er mir aͤch—

zend nach , Guntram dir nicht eilig folgen

koͤnnen , ſo ſende er mir ſeine Tochter , daß

ich meine Kleinodien in ihre Haͤnde lege.

Guntr . ( mißtrauiſch ) Meine Tochter ?

Erem .

Guntr . Chaſt ' g und gierig ) Mir will er
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Erem . Ihr werdet doch bey einem al —

ten Klausner keine Gefahr fuͤr ihre Un —

ſchuld waͤhnen ?

Guntr . Bey dir wohl eben nicht . Doch

vergieb , — dein bloßes Wort — Haſt du

ein Zeichen deiner Sendung ?

Erem . Dieſen Ring . Erkennt Ihr ihn ?

Guntr . Er iſt koſtbar .

Erem . Er bleibe Euch ein Unterpfand

bis zu unſrer Wiederkehr .

Guntr . ( bey Seite , den Ring lüſtern betrach⸗

tend ) Wahrlich , er verdiente , in eines Fuͤr—

ſten Krone zu prangen . ( Laut : ) Alter , daß

deine Sendung von Bedeutung iſt , zeigt

dieſer Ring mir klar ; doch , um dir zu

trauen , iſt dieſer Ring mir nicht genug .

Erem . eerſchrocken ) Nicht ?

Guntr . Dein unwillkuͤhrliches Erſchrek —

ken mehrt den Verdacht . Wer weiß , wem

dieſer Diamant gehoͤrt ? Ich ſah ihn nie

an Eſtavajels Finger . Geh , geh, Guntram

iſt dir zu fein .

Erem
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Erem . Ihr irrt ! — Gut , daß ich mich

beſinne ! Der Ring traͤgt noch ein andres

Zeichen , dem Ihr den Glauben nicht ver —

ſagen werdet . Dreht nur den Stein ein —

waͤrts , und Ihr findet das Siegel des al —

ten Freyherrn Granſon .

Guntr . Granſons Siegel ? ( betrachtet es. )

Ja , es iſt ſein Wappen ; jetzt darf ich

trauen . Nur in Eſtavajels Haͤnden konnte

dieſes Siegel ſich befinden .

Erem . Seyd Ihr endlich uͤberzeugt ?

Guntr . Ich bin es .

Erem . Daß wir den Schatz nicht an

Eſtavajels Wittwe ausliefern , daruͤber ſind

wir einig ; nicht wahr ?

Guntr . Einig !

Erem . Auch , daß wir redlich theilen ?

Guntr . Auch das .

Erem . Nun , ſo ruft Eure Tochter ! Ich

zittre vor der Moͤglichkeit , ihn todt zu fin⸗

den . Ungenoſſen wuͤrden dann die Schaͤtze

im Walde modern .

Guntr .
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Guntr . Recht , aber die Gegenwart mei —

ner Tochter iſt in dieſer Nacht mir unent —

behrlich .

Erem . Kaum gieng die Sonne unter .

Der Mond beleuchtet unſern Pfad , noch

vor Mitternacht ſind wir zuruͤck.

Guntr . Vor Mitternacht ? — Kann

ich darauf bauen ?

Erem . Wie auf dein eignes Wort .

Guntr . Wohlan ! ſo ſey es ! ( geht und

ruft hinein : ) Hildegard !

Hild . Cinwendig ) Vater !

Guntr . Wirf ein Tuch um dich , nimm

das Kaͤſtchen von Ebenholz und komm

herab ! ( bleibt an der Thür , um Hildegard zu er⸗

warten . )

Erem . ( für ſich ) Gott ! der entſcheiden —

de Augenblick nahet ! Hoͤre mein Geluͤbde ,

mein Gebet ! Laß mich dieſe Unſchuld ret —

ten und dann ſterben !

Dritte
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